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Kefjel ift das Schlachtfeld von Bulji-dd, der Schauplab des Tebten Sieges der

Montenegriner über die Türken (1877), die unter Führung des tapferen Sulejman-

PBajıha hier auf einem Umwege die Duga gewinnen wollten. Hibe und Durft quälte die

plöglich angegriffenen Osmanen, dazu die fürchterlichen Steillehnen, Klippen und Feljen,

die der Gegner mit Spielender Leichtigkeit beherrichte. Doch auch die Montenegriner

ermatteten unter der tirfifchen Übermacht, und nach Stunden biutiger Qual gab der

„underwundbare” Mirko das Zeichen zum Nüczuge. E8 wurde faljch verftanden, und

wie rajend jtürzten die Montenegriner brüllend und Handjcharichwingend nochmals vor

 

 

  
 

Stadt Gatko.

,

und fegten die Türken wie Spreu die Hänge hinab bis Bilef. In der großen Dolina am

Bardar lag ein ganzes Bataillon todter Anatolier. Die türkiichen Gejchügfugeln flogen

„roie Taubenfchwärme* und die Köpfe der Türken „wie gefochte Kartoffeln“ . Ei

Nach der Schlacht brach ein furchtbares Unwetter [08 und bededkte die Taufende von

Leichen mit einer dichten Schicht Hagel, fie jo vor Verweiung jchügend, bis man fie

bergen fonnte, Welch reiche Ernte der Tod gehalten, beweist, daß auch fünfhundert

Montenegrinerinnen auf dem Schlachtfelde geblieben. Dieje harten, wafjengeübten Frauen

waren die Intendanz und Sanitätstruppe des montenegrinifchen Heeres, die Todtengräber

und die — Leichenräuber. Was wollten fie tyun? E3 gab damals feine Zeit zum Spinnen

und Weben, und bekleidet mu&te man gehen.
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